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Tartuffels pli pitschens pervi da la chalira

 (rtr) Pervi da la chalira actua-
la datti quest onn tartuffels pli
pitschens, ha ditg Marcel Hein-
rich, il manader da gestiun dal
bain da bio Las Sorts a Filisur.
Cun quai ch'el ha regularmain
bagnä las diversas plantaschas,
quinta el dentant tuttina cun ina

buna racolta, perb cun ina paisa
sut la media dals davos onns. Cun
tartuffels pitschens n'haja el
dentant nagins problems, perquai
che ses tartuffels na stoppian betg
correspunder ad ina tscherta
grondezza, sco quai ch'igl il cas
tar l'industria gronda. I dettia per-

fin cuschiniers che prefereschian
tartuffels pli pitschens u cun ina
furma speziala.I1 mument sajan
quai supposiziuns sin basa da pro-
vas: «Tge grondezza e tge qualitad
ch'ils tartuffels han Jura propi, ve-
sain nus pir cura che la racolta ha
entschet», di Heinrich.
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« ie a m
s PI

Für die Luzerner Landwirtschaft ist aufgrund
der Trockenheit die Fütterung der Kühe das
Hauptproblem - doch auch bei Zuckerrüben
und Kartoffeln verschärft sich die Lage

Kuhweiden sind «zu Boden» gefressen und es ist fraglich, ob das Gras bis im Herbst im genügenden Masse nachwächst.

VON ANDRE WIDMER

Wer ins Gelände schaut, dem fällt der-
zeit eines auf: Weideland, das grössten-
teils vom Vieh abgegrast wurde, sich
nun braun verfärbt und auf dem kaum
noch Grünzeug nachwächst. Die Luzer-
ner Bauern müssen nun auch auf die
für den Winter eingelagerte Silage oder
Futtermittel zurückgreifen. «Die Situa-
tion ist kritisch. Es stellt sich nun die
Frage, ob die Bestände im Herbst wie-
der nachwachsen», erklärt Franz Sta-
delmann von der Dienststelle Landwirt-
schaft und Wald (lawa) des Kantons Lu-
zern. Passiert dies nicht, müssten die
Landwirte im grossen Stil Raufutter zu-
kaufen. Von Notschlachtungen will Sta-
delmann explizit nicht reden, es könne
jedoch sein, dass die Bauern die Anzahl
der Kühe reduzieren würden. Neben
dem Futter gelte auch das Wasserzu-
führen für die Tiere zu bedenken: «Ei-
ne 600 bis 700 Kilogramm schwere

Kuh hat einen täglichen Wasserbedarf
von 50 bis 100 Litern», so Stadelmann.
Das Zurverfügungstellen des nassen
Guts könne derzeit ziemlich ins Geld
gehen und zeitaufwendig werden.

Gemäss Franz Stadelmann präsentie-
ren sich im Ackerbau unterschiedliche
Gegebenheiten: Das Getreide ist geern-
tet und hat von der Witterung eher pro-
fitiert. Auch der Mais habe in den meis-
ten Fällen bisher profitiert. Dort, wo
sich die Blätter einrollen und gräulich
zu verfärben beginnen, gerate er unter

«Das Futter
kann knapp
werden.»
JAKOB LÜTOLF PRÄSIDENT LUZERNER
BÄUERINNEN- UND BAUERNVERBAND

Druck. Grundsätzlich könne sich die
Lage beim Mais noch verschlechtern.

ANDRE WIDMERI

Bereits unter der Trockenheit leiden
Zuckerrüben und Kartoffeln. Grund-
sätzlich erhöhten Bedarf an zugeführ-
tem Wasser haben Gemüsekulturen. Im
Obstbau wiederum kann bis jetzt von
einem guten Ertrag ausgegangen wer-
den - sieht man mal von einzelnen Son-
nenbränden ab und dass teilweise Bäu-
me bewässert werden sollten. Die Obst-
bäume sind derzeit dicht behangen.
Das hat aber weniger mit der vielen
Sonne oder der Trockenheit zu tun,

«Die Situation
ist kritisch»
Für die Luzerner Landwirtschaft ist aufgrund
der Trockenheit die Fütterung der Kühe das
Hauptproblem - doch auch bei Zuckerrüben
und Kartoffeln verschärft sich die Lage
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Grund sei das letztjährige Frostjahr, er-
klärt Stadelmann. «Da die Bäume im
letzten Jahr kaum Früchte getragen ha-
ben, konnten sie Reserven anlegen und
blühten gut.» Aufgrund der übermässig
vielen Blüten gibt es jetzt viel Kernobst
an den Ästen; dies führt jedoch dazu,
dass die Früchte im Durchschnitt 'dei-
ner sind.
Kühe leiden sehr
Jakob «Kobi» Lütolf, Landwirt aus Wau-
wil und Präsident des Luzerner Bäue-
rinnen- und Bauernverbandes, bestä-
tigt die Beobachtungen bezüglich Zu-
ckerrüben und Kartoffeln. Auch wegen
der Viehwirtschaft: «Das Futter kann
knapp werden.» In Europa sei es allge-

mein trocken, gibt Lütolf zu bedenken.
In der Schlussfolgerung heisst das, dass
die Nachfrage auf dem Futtermittel-
markt einen preistreibenden Einfluss
haben könnte. Viehbestände könnten
abgebaut werden, vermutet auch Jakob
Lütolf. Auf seinem Hof im Wauwiler-
moos können die Kühe im Stall Wasser-
nebel aus Düsen geniessen. Das ist sehr
wichtig. «Kühe haben schon ab 25 Grad
Mühe. Die Temperaturen setzen ihnen
gewaltig zu», erklärt LBV-Präsident Lü-
tolf. Auch während eines «normalen»
Sommers sei es üblich, die Kühe nur
vormittags oder nachts ins Freie zu las-
sen. Die anfallende Gülle ist übrigens
derzeit noch kein Problem: Die Gruben
waren nach dem Winter leer; sie ver-

fügten über eine Kapazität von vier bis
fünf Monaten.
Lage im Entlebuch verschärft
Im Kanton Luzern gab es noch vor kur-
zem regionale Unterschiede. Franz Sta-
delmann vom lawa erklärt, dass sich
beispielsweise im Vergleich zu vor zwei
Wochen die Lage bezüglich Futter und
Wasser im Entlebuch verschärft habe.
Auch wenn Vergleiche zwischen 2003
und 2018 nicht immer direkt gezogen
werden können, dann doch dies: «Das
ist meine persönliche Einschätzung:
Der Sommer ist noch nicht vorbei.
Wenn in den nächsten Tagen ausrei-
chend Regen fällt, wird es wohl weni-
ger schlimm als 2003 sein», mutmasst
Franz Stadelmann.

Die tiefen Pegel
beeinträchtigen die Fische
Dass viele Gewässer zu wenig und zu
warmes Wasser führen, ist eine ernst-
hafte Bedrohung für die Fische. Spezi-
alisten der Dienststelle Landwirtschaft
und Wald (lawa) haben deshalb in den
vergangenen Wochen mehrfach Not-
abfischungen in vielen Gebieten des
Kantons, etwa im Entlebuch, im Napf-
gebiet und in der Agglo Luzern durch-
geführt. Die Fischpächter sind gebe-
ten, ihre Bäche weiterhin zu beobach-
ten und bei unmittelbarer Gefahr die
bedrohten Fische mit Feumer und
Kessel zu retten sowie sich im Notfall
bei der Dienststelle Landwirtschaft
und Wald zu melden. (STK)
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Tropfum Tropf

Für das Verlegen von Bewässerungssystemen arbeiten Anwender vielfach mit Eigenkonstruktionen, die auf das jeweilige
Pflanzverfahren und die individuelle Betriebssituation abgestimmt ist. (Bilder: Ruedi Hunger)

Tief verlegte Unterflurtropfschläuche können künftig in ge- Spezialkulturen werden mit Wasser, gleichzeitig auch mit
eigneten Böden für alle Kulturen interessant werden. Nährstoffen versorgt, Gut sichtbar die Wasseraustrittsstellen.

21934
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RUEDI HUNGER

Tropfbewässerung ist ein
wasser- und energiespa-
rendes Bewässerungsver-
fahren. Nachteilig sind die
hohen Kosten für die An-
schaffung und der Auf-
wand für das Verlegen und
Entfernen der Tropf-
schläuche.
Eine Tropfbewässerung ist nicht
zwangsläufig wassersparend
Aber durch direkte, exakte und
bedarfsgerechte Wasserabgabe
werden Verluste durch Ver-
dunstung, Versickerung, Ober-
flächenabfluss oder Windab-
drift minimiert. Dies führt
schliesslich zur hohen Effizienz
dieses Bewässerungsverfah-
rens. Ausserdem ist die Tropf-
bewässerung im Vergleich zu
anderen Bewässerungsverfah-
ren, unabhängig von Tageszeit
und Wind. Allerdings bleibt die
Anwendung fast ausschliesslich
auf Sonder- oder Reihenkultu-
ren beschränkt. Im Vergleich zu
herkömmlichen Bewässe-
rungsverfahren sind die Kosten
für Aufbau und Installation
hoch. Die Tropfbewässerung
stellt hohe Anforderungen an
die Wasserqualität bzw. die
Sauberkeit des Bewässerungs-
wassers.

Aufbau und Bestandteile
Eine Tropfbewässerungsan-

lage besteht in der Regel aus
drei Einheiten: der Steuer- und
Regeleinheit, der Verteilerlei-
tung sowie der eigentlichen
Tropfleitung (mit Tropfelemen-
ten). Die Steuer- und Regelein-
heit reduziert einen zu hohen
Druck in der Zuleitung auf ein
einstellbares Niveau, in der Re-
gel weniger als 2 bar. Gleichzei-
tig wird auch das Durchflussvo-

lumen geregelt. An dieser Stelle
wird auch das notwendige Fil-
tersystem vorgeschaltet. Durch
sogenannte Tropfer wird das
Wasser mit geringer Intensität
(1 bis 4 mm/h) am oder im Wur-
zelraum der Pflanze abgegeben.
Angestrebt wird ein Wasserge-
halt im Boden, der nahe an der
Feldkapazität liegt. Im Ver-
gleich zur flächendeckenden
Bewässerung wird bei der
Tropfbewässerung je nach
Tropferabstand und Tropfstel-
lendichte nur etwa bis ein Drit-
tel des Bodenvolumens durch-
feuchtet.

Die Tropfleitung
pie Tropfer sind in Abstän-

den von 30 bis 80 cm an den In-
nenwänden der Schläuche ver-
schweisst. Es wird unterschie-
den zwischen drucksensitiven
und druckkompensierten
Schläuchen. Die drucksensiti-
ven (druckempfindlichen)
Schläuche haben keinen gleich-
mässigen Wasseraustritt und
eignen sich nur auf ebenem
Land und für beschränkte Lei-
tungslängen. Der Wasseraustritt
kann zwischen 0,5 und 1,0 1/h
schwanken. Im Gegensatz dazu
haben die druckkompensierten
Schläuche eine präzise, gleich-
mässige Durchflussmenge, dies
auch bei variierendem Ein-
gangsdruck. Sie eignen sich
folglich auch in Hanglagen und
für das Verlegen in der Falllinie.
Für druckkompensierte Tropfer
werden Veränderung der Aus-
flussmenge bei Verdopplung des
Druckes mit dem sogenannten
«Tropferexponenten» um-
schrieben (max. 0,2).

Tropfbewässerung wird übli-
cherweise mit ausgelegten

Tropfschläuchen in Verbindung
gebracht. Weniger bekannt ist,
dass auch Kreis- und Linearbe-

regnungsmaschinen als Träger-
und Wasserzuführungssystem
für Tropfbewässerung dienen
können. Dazu werden anstelle
von Regner oder Düsen handels-
übliche Tropfrohre angeschlos-
sen. Damit verbindet das mobile
Tropfbewässerungssystem die
Vorteile der Kreis- und der Line-
arbewässerung mit denen der
Tropfbewässerung. Damit diese
Technik nicht nur für Feldgrös-
sen ab 20 ha nutzbar ist, wurde
die Kombination Tropfbewässe-
rung/ Düsenwagen in den letz-
ten Jahren kontinuierlich für
kleinere und mittlere Betriebe
weiterentwickelt.

Spezialkulturen
Tropfbewässerungssysteme

kommen insbesondere bei
hochwertigen Kulturen und sol-
chen mit verhältnismässig lan-
ger Standzeit auf dem Feld zum
Einsatz. So beispielsweise bei
Einlegegurken oder Spargeln.
Klassisch auch bei Erdbeeren,
Himbeeren, Heidelbeeren oder
Johannisbeeren. Vermehrt
kommen Tropfbewässerungs-
systeme auch im Wein- und
Hopfenanbau zur Anwendung.

Ein voll entwickelter Kartof-
felbestand hat an heissen Som-
mertagen einen Wasserbedarf
von etwa 7,5 mm/m2. Die noch
tolerierbare Feuchtigkeit im
Boden liegt bei etwa der Hälfte
der nutzbaren Feldkapazität
(500/0 nFk). Danach sichert nur
noch ein regelmässiges künstli-
ches Wasserangebot den Ertrag.
Ebenso grosse Bedeutung hat
die bodenabkühlende Wirkung
des Wassers in der heissen Jah-
reszeit. Da bei der Tropf-Bewäs-
serung nur ein Teil der Boden-

oberfläche befeuchtet wird,
bleibt das Kraut trocken. Das
begünstigt ein Mikroklima, in
dem sich Pilze weniger gut auf-
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bauen können. Gleichzeitig ist
die direkte Verdunstung über
Boden- und Krautoberfläche
geringer als nach Beregnung
oder Niederschlägen. Haben
die Pflanzenbestände noch
kein geschlossenes Blattdach
ausgebildet, wird die einge-
strahlte Energie nicht vollstän-
dig über verdunstetes Wasser
abgeführt, sondern zum Teil an
der trockenen Bodenoberflä-
che reflektiert. Im Fall von
Starkniederschlägen können
tropfbewässerte Böden bei ge-
schlossenem Blattdach grösse-
re Wassermengen gut aufneh-
men. Folglich wird das Abflies-
sen grösserer Wassermengen
unterbunden.

Wo Schläuche platzieren?
Bei Kartoffeln gibt es drei

Möglichkeiten die Tropfschläu-
che zu platzieren:
 Dammkronenverfahren, (ver-
legen in die Dammkrone).
 Zwischendammverfahren,
(verlegen zwischen jedem
Damm).
 Reduziertes Zwischendamm-
verfahren, (in jedem zweiten
Damm).

Daher muss als Erstes ent-
schieden werden, wohin die
Tropfschläuche sollen. Eine
weitere Frage bezieht sich auch
bei der Tropfbewässerung auf
den richtigen Bewässerungsbe-
ginn und wie hoch die Einzelga-

ben sein sollen. Beim Auslegen
der Tropfschläuche in der
Dammkrone wird ein besonders
grosser Teil des durchwurzelten
Bodens mit Wasser durchfeuch-
tet. Je schwerer der Boden ist,
desto grösser werden die seitlich
wirkenden Saugkräfte, und das
Wasser breitet sich entspre-
chend auch horizontal aus. Den-
noch erreicht das weniger ar-

beitsaufwendige Zwischen-
dammverfahren die hohe Effizi-
enz der Damm-Variante nicht.
Insbesondere beim reduzierten
Verfahren sind viele Böden nicht
in der Lage, das verabreichte
Wasser seitlich in die Dämme zu
leiten und damit für Kartoffeln
verfügbar zu machen. Damit be-
steht selbst beim Tropfverfahren
die Gefahr, dass Bewässerungs-
wasser ungenutzt versickert
und möglicherweise auch Nähr-
stoffe ausgewaschen werden.
Dies kann mit frühzeitigem Be-
wässerungsbeginn etwas korri-
giert werden, indem die Kartof-
felpflanzen ein frühzeitiges Si-
gnal bekommen, das Wurzel-
wachstum in der Durchfeuch-
tungszone (unter den Zwi-
schenräumen) zu aktivieren.

Der wesentliche Vorteil des
Dammkronenverfahrens ist die
unmittelbare Durchfeuchtung
und Kühlung des Hauptwurzel-
und Knollenbildungsbereichs.
Da beim Zwischendammver-
fahren die Schläuche bis 25 cm
tiefer liegen, ist die durchwur-
zelte Bodensubstanz unter den
Tropfern, welche Wasser spei-
chern kann, kleiner. Beim redu-
zierten Zwischendammverfah-
ren ist nur die Hälfte der Tropf-
stellen pro Flächeneinheit (1,7
statt 3,3 bei einem Tropferab-
stand von 40 cm) vorhanden.
Die Pufferkapazität im Boden
ist ebenfalls entsprechend redu-
ziert. Damit sind Einzeltagesga-
ben von höchstens 4 bis 5 mm
möglich, ansonsten treten Si-
ckerverluste auf. Wassergaben
direkt in den Damm wirken
stärker abkühlend, als die Zwi-
schen-Damm-Verfahren.

Qualitätsverbesserung
3-jährige Feldversuche von

Agroscope in den Jahren 2008
bis 2010 bestätigen, dass die

Tropfbewässerung, in Abhän-
gigkeit von Sorte und Verfah-
ren, den Marktwarenertrag ge-
genüber der unbewässerten
Kontrolle um null bis 16 Pro-
zent erhöht. Uneinheitlich und
damit sortenabhängig reagier-
ten Kartoffeln im Stärkegehalt.
Die Sorte Agria bildete in den
bewässerten Verfahren stets hö-
here Stärkegehalte als in der un-
bewässerten Kontrolle.

Ertragserhebungen im In-
und Ausland bestätigen die er-
tragssteigernde bzw. ertragssi-
chernde Wirkung der Tropfbe-
wässerung. Verschiedentlich
wird von Ertragssteigerungen
im Bereich von 40 Prozent be-
richtet (identisches Erhebungs-
jahr 2010). Dabei spielten die
unterschiedlichen Tropfbewäs-
serungsverfahren eine unterge-
ordnete Rolle.

Mais, Raps und Weizen
Klimawandel, Frühsommer-

trockenheit und der effiziente
Umgang mit Beregnungswasser
eröffnen neue Möglichkeiten
für Unterflursysteme. Der höhe-
re CO2-Gehalt in der Atmo-
sphäre wird die Wassernut-
zungseffizienz verbessern, da
die Stomata (Blattöffnungen)
weniger geöffnet sein müssen.
Anderseits verdunstet, bedingt
durch höhere Temperaturen
und tiefe relative Feuchtigkeit
in der Luft, mehr Bewässe-
rungswasser, das breitflächig
ausgebracht wird, wie dies bei
Grossflächenregnern der Fall
ist. Um die Möglichkeiten einer
Kulturbewässerung mit Hilfe
von tiefverlegten Tropfschläu-
chen - sogenannten «Unter-
flurtropfschläuchen» - auszulo-
ten, wurden in letzter Zeit ver-
schiedentlich Versuche ange-
legt. Die maschinell in einem
Abstand von einem Meter ver-
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legten Tropfschläuche liegen in
einer Tiefe von 35 cm. Diese
druckkompensierenden Tropf-
schläuche besitzen eine Wur-
zeleinwuchssperre sowie «Anti-
Siphon-Eigenschaften», damit
kein Schmutz in den Schlauch
gelangen kann. Das eingesetzte
Schlauchmaterial ist für eine
Lebensdauer und den Verbleib
im Boden von deutlich über
zehn Jahren ausgelegt.

Ausgereift und erprobt
An trockenheitsgefährdeten

Standorten wird die Bedeutung
von Tropfbewässerung als was-
ser- und energiesparendes Ver-
fahren zunehmen. Tropfbewäs-
serungssysteme sind heute weit-
gehend ausgereift und in der
Praxis erprobt. Insbesondere
der hohe Kapital- und Arbeits-
aufwand für Installation und
Deinstallation bleiben als
Nachteil am System hängen.
Deshalb rechnen sich Tropfbe-
wässerungen in landwirtschaft-
lichen Kulturen nicht in jedem
Fall. Zukunftsweisende Ent-
wicklungen wie die mobile
Tropfbewässerung oder das
Verlegen von Unterflurtropf-
schläuchen ermöglichen eine
längere Nutzungsdauer und las-
sen eine verstärkte Nutzung
dieser Technologie in der Zu-
kunft erwarten.

: 1

Kultur Oflanzabstände Tropferabstand cm Wasserdurchfluss Wh
(In der Raue) cm

Einlegegurken 30 bis 40 20 bis 30 0,5 bis 1,0

Spargeln 40 30 0,6 bis 1,4

Erdbeeren 30 20 bis 30 0,6 bis 1,0

Reben 100 50 1,0 bis 1,6

Hopfen 150 80 1,6

ECKPUNKTE DER TROPFBEWÄSSERUNG

+ Das Verfähren ist wasser-
effizient, energiesparend und
kulturverträglich.
+ Während der Bewässe-
rungszeit ist der Arbeitsauf-
wand gering.
+ Gleichmässige Wasserga-
ben sind mit bis zu 750 m
Schlauchlänge möglich.
+ Die Pflanzen werden nicht
nass, folglich ändert sich das
Mikroklima nicht.
+ Kleine Wassergaben küh-
len überhitzte Böden und min-
dern so Folgeschäden.

+ Kleine Wassergaben be-
deuten seltener Staunässe im
Wurzel- und Knollenbereich
der Kartoffeln, auch wenn ein
starkes Gewitter folgt.
- Die grossen negativen
Punkte sind sicher die hohen
Investitionskosten, der Ar-
beitsbedarf zum Auf- und Ab-
bau sowie die Entsorgung der
Tropfschläuche. Dieser Um-
stand kann durch mehrmalige
Verwendung, vor allem aber
durch höhere Wasserpreise re-
lativiert werden. rhu

ABSTÄNDE UND DURCHFLUSS BEI SONDERKULTUREN

Kultur Pflanzabstände Tropferabstand cm Wasserdurchfluss 1/h
(in der Reihe) cm

Einlegegurken 30 bis 40 20 bis 30 0,5 bis 1,0

Spargeln 40 30 0,6 bis 1,4

Erdbeeren 30 20 bis 30 0,6 bis 1,0

Reben 100 50 1,0 bis 1,6

Hopfen 150 80 1,6
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WAS NICHT WARTEN KANN: Kartoffeln schützen, Unkraut bekämpfen, Böden aufkalken

Ackerkratzdisteln köpfen

Absamende Ackerkratzdisteln, eine Situation, die vermeiden
werden sollte. (Bild: Anton Lehmann)
JONATHAN HEYER

Aufgrund der Trockenheit
können die mehrjährigen
Unkräuter derzeit nicht
mit Herbiziden bekämpft
werden.
 Kartoffeln: Generell verhin-
dern Hitze und Trockenheit
Krautfäuleinfektionen, somit
können die Spritzintervalle er-
höht werden, ausser bei Bewäs-
serung oder Gewittern. Das
Kraut muss bis zu dessen Ver-
nichtung geschützt werden, da-
zu sind Kontaktfungizide mit
sporenabtötender Wirkung an-
gezeigt - auch, um allfällige
Knolleninfektionen zu vermei-
den. Werden solche Produkte

während der Krautvernichtung
eingesetzt, muss deren Misch-
bärkeit überprüft werden. Al-
ternaria ist immer noch präsent,
mit der Beimischung von spezi-
fischen Fungiziden wie Amistar,
Signum oder Slick kann die
Krankheit teilweise bekämpft
werden. Die Wartefristen für die
Produkte vor der Ernte müssen
eingehalten werden.
 Problemunkräuter: Durch die
heissen Temperaturen und die
Trockenheit ist das Wachstum
der Vegetation gehemmt, was
auch für Problempflanzen wie
Ackerkratzdisteln, Blicken,
Ackerwinden oder Quecken
gilt. Gegen diese Problemun-
kräuter ist zwar eine Stoppelbe-

handlung mit Glyphosat-halti-
gen Produkten angezeigt, die
Aktion muss jedoch verschoben
werden, da sich die Pflanzen
nicht in aktivem Wachstum be-
finden. Für eine gute Wirksam-

keit der Produkte wird die Be-
handlung auf wiichsige, gut ent-
wickelte Pflanzen gemacht.
Quecken und Disteln sollten
rund 20 cm hoch sein, bei Win-
den die ersten Blüten erschei-
nen. Die Dosierung wird nach
Zielpflanze angepasst, zusätz-
lich ein Wasserenthärter der
Brühe zufügen und genügend
lange, 10 Tage, mit einer Boden-
bearbeitung zuwarten, damit
möglichst viel vom Produkt in
die Wurzeln transportiert wird.

Bei Ackerkratzdisteln sollten
die Blütenstände entfernt wer-
den, um ein Absamen zu verhin-
dern, was in einigen Kantonen
sogar gesetzlich verankert ist.
Damit kann eine neue Etablie-
rung des schwer bekämpfbaren

Unkrauts vermieden werden.
Auch das Jakobskreuzkraut be-
findet sich in Blüte und sollte
zur Verhinderung der Absa-
mung ausgerissen oder gemäht
werden.
 Böden kalken: Beim Kalken
werden folgende Ziele verfolgt:
Der pH-Wert des Bodens soll er-
halten oder korrigiert werden,
die Struktur und Stabilität ver-
bessert (Erosionsschutz) und
schliesslich das Bodenleben ge-
fördert werden. Die beste
Grundlage für eine Entschei-
dung bietet eine Bodenanalyse.

Das Aufkalken kann in Erwä-
gung gezogen werden, wenn bei
einem pH-Wert unter 6,5 über
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die letzten Jahre eine sinkende
Tendenz feststellbar ist. Das
Ziel: den pH-Wert um eine hal-
be Einheit auf der Skala zu er-
höhen. Zu hohe Gaben hinge-
gen können zu Nährstoffblo-
ckaden und somit zu Mangel-
erscheinungen führen etwa bei
Bor oder Mn. Deshalb sollten
die Gaben nicht über 15 dt/ha
CaO in sehr leichten und
30 dt/ha CaO in schweren Bö-
den liegen, in Naturwiesen gel-
ten eher noch tiefere Werte.

Für eine Erhaltungskalkung
wird ungefähr die Hälfte der
oben genannten Mengen einge-

setzt. Für die Erhaltungskal-
kung oder das Aufkalken emp-
fehlen sich eher mittel bis lang-
sam, aber nachhaltig wirkende
Kalke.

Je feiner die Vermahlung, des-
to rascher die Wirkung. Für die
temporäre Anhebung des pH-
Werts und die Verbesserung der
Krümelstruktur zum Beispiel
beim Anbau von Kartoffeln
oder Zuckerrüben empfehlen
sich rasch wirkende Kalkfor-
men wie Branntkalk. Letzterer
kann im Raps auch zur Be-
kämpfung der Kohlhernie ein-
gesetzt werden, empfohlen wer-

den 500 bis 1500 kg/ha direkt
vor der Saat. Mit dieser Metho-
de ist aber keine dauerhafte pH-
Wirkung zu erwarten.

Um Nährstoffblockaden zu
vermeiden, sollte -der Kalk
leicht eingearbeitet und nicht
untergepflügt werden. Unmit-
telbar vor und nach der Aktion
keinen Stickstoffdünger aus-
bringen, denn der Kalk fördert
Ammoniakverluste.

*Der Autor arbeitet am Landwirtschaftli-
chen Institut Grangeneuve FR.
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COMMENTAIRE DU MARCHÉ

Les pommes de terre
souffrent de la chaleur

La canicule
et la sécheresse
nécessitent des mesures
exceptionnelles.

L a météo fait des siennes: en
raison des températures

de plus de 30°C et du manque
de pluies depuis plusieurs
semaines, la situation des
cultures de pommes de terre
est précaire. Cela donne du fil
à retordre même aux profes-
sionnels les plus expérimentés
et nécessite des mesures ex-
ceptionnelles. En raison du
manque d'eau, les installations
d'arrosage ne fonctionnent

plus toutes depuis un certain
temps déjà. Pour éviter que les
personnes et les pommes de
terre n'attrapent des coups de
soleil, la récolte se déroule par-
fois pendant la nuit. Si néces-
saire et possible, les pommes
de terre précoces à peau ferme
sont récoltées à l'avance, d'en-
tente avec les acheteurs, pour
les protéger contre le ver fil de
fer, le dry core et les repousses.

Les ventes sont plutôt fai-
bles vu les températures.

 Prix indicatifs
- Pommes de terre précoces

SGA 50,15 fr./100 kg, TVA
comprise. Calibre variétés à

chair ferme 30 à 60 mm.
Calibre autres variétés, y
compris chair farineuse
35 à 70 mm.

- Pommes de terre précoces
bio 95,15 fr./100 kg, TVA
comprise. Qualité peau
ferme, calibre 30 à 60 mm.

- Variétés à chair farineuse
bio (ligne bleue) 95,15 fr./
100 kg, TVA comprise. Qua-
lité peau ferme, calibre 35 à
70 mm.

- Variétés à chair ferme bio
(ligne verte) 105,15 fr,/100 kg,
TVA comprise. Qualité peau
ferme, calibre 30 à 60 mm.
Prochaine conférence télé-

phonique: 15 août. SWISSPATAT
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Trockenheit Stolperstein im Alltag
Ackerbau / Die Chemie muss im Keller bleiben. Denn eine Kraut- und
Unkrautvernichtung ist bei den aktuellen Hitzetemperaturen nicht empfehlenswert.

Checkliste für die Krautvernichtung an Kartoffeln

Kriterium Massnahmen

Speisekartoffeln

Kaliber

Viele kleine, keine übergrossen Knollen: Mit der Krautvernichtung noch zuwarten

Quadratmass knapp erfüllt: Krautvernichtung bald durchführen

Einige Übergrosse: Krautvernichtung rasch durchführen, Absatzmöglichkeiten mit Abnehmer

absprechen, evtl. Posten sortieren

Knollenqualität

Pulverschorf: Keine Lagerung anstreben

Drahtwurmschäden: Bei vielen schadhaften Knollen Absatzmöglichkeiten mit Abnehmer besprechen,

vorbeugend für Kartoffelparzellen 2019 jetzt Stoppelbearbeitung durchführen

Industriekartoffeln
Backtest/Stärketest Bei ungenügendem Resultat mit der Krautvernichtung noch zuwarten

Kaliber/Knollenqualität Wie bei Speisekartoffeln

RIEDHOLZ Mit der anhaltenden
Trockenheit gestaltet sich die
Krautvernichtung der Kartof-
feln, die Unkrautbekämpfung in
den Stoppeln und die Ansaat von
Zwischenkulturen schwieriger
als üblich. Ausfallraps und Ge-
treide haben nicht oder nur un-
genügend gekeimt. Regen ist
nicht in Sicht.

Chemie muss warten

Viele Kartoffeln haben die Kali-
ber erreicht, doch für eine Kraut-
vernichtung bei
einer Hitze und
Trockenheit ist
Vorsicht geboten:
Bei Temperaturen
über 25°C sollte
keine chemische
Krautvernichtung
durchgeführt wer-
den, denn zu gross
ist das Risiko für Gefässbündel-
verbräunungen. In Regionen, in
denen die Situation durch ein-
zelne Gewitter etwas entschärft

ist, sollte die Krautvernichtung

ACKERBAU
AKTUELL

morgens nach dem Tau mit re-
duzierter Aufwandmenge und
gesplittet erfolgen. Wo seit Wo-
chen kein Regen gefallen ist,
sollte mit der Krautvernichtung
zugewartet werden.

Probegrabungen geben Auf-
schluss über Grösse und Quali-
tät der Knollen und helfen mit,
den optimalen Termin für die
Krautvernichtung festzulegen.
Eine Checkliste zeigt, auf was
dabei geachtet werden sollte
(siehe Tabelle).
Blackenbekämpfung

Blacken können im
Spätsommer und

Herbst im Grünland
wirksam bekämpft

werden. Da der Stoff-
wechsel aufgrund der
Trockenheit reduziert
ist, wird der Wirkstoff
aber nur ungenügend in der
Pflanze verteilt. Chemische Be-
handlungen sind deshalb zu ver-
schieben. Sind die Bedingungen
Ende August wieder wüchsiger,
zeigen Einzelstock- und Flä-
chenbehandlungen eine sehr
gute Wirkung, da die Blacke wie-
der vermehrt Reservestoffe in die
Wurzel einlagert. Die Schwierig-
keit besteht darin, den besten
Zeitpunkt für die Behandlung zu
finden. Die Blacken sollten einer-
seits genügend Blattmasse auf-
weisen (im Rosettenstadium),
anderseits darf noch kein Blüten-
stängel gebildet sein. Alternati-
ve Verfahren wie Blackenzwirbel
oder Heisswasser sind bei den
aktuell extremen Wetterbedin-
gungen erfolgreich, um grosse
Blacken zu bekämpfen.

Checkliste für die Krautvernichtung an Kartoffeln

Kriterium Massnahmen

Speisekartoffeln

Kaliber

Viele kleine, keine übergrossen Knollen: Mit der Krautvernichtung noch zuwarten

Quadratmass knapp erfüllt: Krautvernichtung bald durchführen

Einige Übergrosse: Krautvernichtung rasch durchführen, Absatzmöglichkeiten mit Abnehmer

absprechen, evtl. Posten sortieren

Knollenqualität

Pulverschorf: Keine Lagerung anstreben

Drahtwurmschäden: Bei vielen schadhaften Knollen Absatzmöglichkeiten mit Abnehmer besprechen,

vorbeugend für Kartoffelparzellen 2019 jetzt Stoppelbearbeitung durchführen

Industriekartoffeln
Backtest/Stärketest Bei ungenügendem Resultat mit der Krautvernichtung noch zuwarten

Kaliber/Knollenqualität Wie bei Speisekartoffeln
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Quecke austrocknen lassen

Die Quecke (Schnürgras) ist ein
häufig vorkommendes Ungras in
Stoppelfeldern. Sie kann in Ge-
treide nur ungenügend mit Her-
biziden bekämpft werden, wes-
halb die Zeit ab Ernte der
Vorkultur bis zur Saat der nächs-
ten Kultur entscheidend für die
Bekämpfung ist. Eine chemische
Bekämpfung empfiehlt sich bei
Trockenheit nicht, da die Wir-
kung, wie bei der Blacke auf-
grund des eingeschränkten
Stoffwechsels und Wachstums
ungenügend ist. Erfolgreicher ist
aktuell das Freilegen der Wurzel-
ausläufer mit einer flachen Bo-
denbearbeitung, damit die Wur-
zeln austrocknen und verdorren.

Martina Jenzer,
Bildungszentrum Wallierhof

Tipps
der Woche

 Keine chemische Vernich-
tung des Kartoffelkrauts bei
Temperaturen über 25°C.

 Blacken im Grünland mit
Heisswasser oder Blacken-
zwirbel bekämpfen.

 Quecken freilegen und
austrocknen lassen. ke

Bei Hitze- und Trockenstress sollte auf eine chemische Behandlung verzichtet werden. Als Alternative
kann das Blatt stehen gelassen (I.) oder abgeschlegelt werden (r.). (Bilder Martina Jenzer, BZ Wallierhof)
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Diese Pfälzerrüben wurden noch einmal kontrolliert, nun kullern sie auf dem Fliessband Richtung Verpackungsanlage. Fotos: Daniel Fuchs

Hier werden die Kartoffeln in Beutel gepackt und in Kisten verstaut. Der Blick von der Industrie- auf die Solothurnstrasse.

Diese Pfälzerrüben wurden noch einmal kontrolliert, nun kullern sie auf dem Fliessband Richtung Verpackungsanlage. Fotos: Daniel Fuchs
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Die Rüeblimaschinerie
KRÄI LIG EN Kleiner Ortsteil,
grosse Industrie: Wenn man
über Kräiligen schreiben will,
kommt man kaum an Steffen-
Ris vorbei. Hier werden ton-
nenweise Karotten, Kartoffeln
und Zwiebeln gelagert,
sortiert und abgepackt.
647 Einwohner, 262 Hektaren
Fläche, eine Forellenzucht, ein
Schulhaus, das Restaurant Brü-
cke, einige Bauern-, noch mehr
Wohnhäuser, etwas Gewerbe, die
Emme, der Limpach und vor al-
lem eines: ein doch für den klei-
nen Ort relativ grosses Industrie-
viertel. Willkommen in Kräili-
gen, dem zur Gemeinde Bätter-
kinden zählenden Dorfteil am
Rande zum Kanton Solothurn.

Wer nun eben auf der Solo-
thurnstrasse vom Dorf Bätter-
kinden Richtung Lohn fährt, dem
werden rechter Hand sofort die
grossen Gebäude der Firma Stef-

SERIE
Die Unerwähnten

fen-Ris auffallen. Grün prangt
der Schriftzug am gewölbten
Dach. Turmhoch und weit um die
Ecke stapeln sich die Holzpalo-
xen. Eine Handvoll Lastwagen
haben für die Beladung ange-
dockt. Traktoren mit Anhängern
biegen für die Entladung auf den
Platz ein.

Angestellte

Doch was passiert genau hinter
den Mauern dieses Unterneh-
mens, das zur Fenaco-Genossen-
schaft gehört? Immerhin ist es
einer der grössten Arbeitgeber
der Gemeinde: 90 von total rund
200 Angestellten der Steffen-Ris
AG arbeiten hier. Der Hauptsitz

befindet sich in Utzenstorf. Wäh-
rend in der Nachbargemeinde
Früchte im Fokus stehen, dreht
sich in Kräiligen alles um das, was
unter der Erde wächst: 15 000
Tonnen Kartoffeln, 10 000 Ton-
nen Karotten, 1500 Tonnen Zwie-
beln lagern hier in Holzkisten.
Eine weit grössere Menge aus die-
sem Lager und den Aussenlagern
landet sortiert und abgepackt in
den Verkaufsregalen von Coop,
Migros, Volg, Landi sowie in der
Verarbeitungsindustrie, im Cast-
ro- und im Grossistenmarkt. Be-
liefert werden Kunden von der
Westschweiz übers Mittelland bis
nach Zürich und Basel.

«Wir sind einer der drei gröss-
ten Anbieter dieser drei Produkte
in der Schweiz und fungieren als
Bindeglied zwischen den Land-
wirten und den Detailhändlern»,
sagt Max Stauffer aus Bätterkin-
den, Leiter Produktmanagement
und Beschaffung. Umsatzzahlen
gibt die Firma auf dieser Stufe
keine bekannt; der Nettoumsatz
der gesamten Fenaco-Gruppe be-
trug letztes Jahr 6,26 Milliarden
Franken.

Die Vorräte der letztjährigen
Ernte sind nahezu aufgebraucht,
Frühkartoffeln und Sommer-
karotten treffen nun schon seit
mehreren Wochen in Kräiligen
ein. Letztere durchlaufen ohne
Lagerung direkt den Abpackungs-
prozess. Nur die Rüebli, die im
Spätherbst geerntet werden, wer-
den eingelagert, da diese robuster
sind.

Fotografiert und ausgemustert

«Nun», sagt Max Stauffer, «wer-
fen wir mal einen Blick in die Pro-
duktion.» Er führt zu den Karot-
ten. Der Aufbereitungsvorgang
von der Anlieferung bis zum

Päckli läuft grösstenteils voll
automatisiert ab, trotzdem ist das
menschliche Auge nach wie vor
unabdingbar. So etwa bei der Wa-
renannahme. Aus den von den
Bauern angelieferten Kisten wer-
den Stichproben entnommen und
nach Mängeln, Grösse und Reife-
grad hin untersucht. Das Ganze
wird notiert und für die Schluss-
abrechnung mit den Landwirten
einkalkuliert.

In der Halle ist es kühl und
feucht. Bis hin zur klimatisierten
Spedition sollen es die Rüebli kalt
haben, um knackig zu bleiben. Die
Karotten baden über längere Stre-
cken inl bis 2 Grad kaltem Wasser.
Ein erstes Mal tauchen sie in der
Waschtrommel ab. Zuerst werden
sie grob, dann fein gewaschen und
poliert. Anschliessend werden sie
auf verschiedene Qualitätssortie-
rer befördert, wo sie durch eine
Lichtschranke geschleudert und
rundum gescannt werden. «Die
Kamera kann sieben Stück pro Se-
kunde fotografieren», sagt Stauf-
fer. Die Rüebli werden auf Grösse,
Gewicht und oberflächliche Män-
gel hin überprüft und entspre-
chenden Abwurfkanälen zugewie-
sen. Die gesunden, mittelgrossen
Rüebli kommen in die Läden. Die
übergrossen finden in der Gastro-
nomie- und der Lebensmittel-
industrie Verwendung. Nicht

«Wir haben eine
Just-in-time-
Produktion. Was
heute bestellt wird,
muss morgen im
Laden sein.»

Max Stauffer, Steffen Ris AG

mehr verkäufliche Karotten die-
nen als Futter in der Landwirt-

SERIE
Die Unerwähnten
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schaft, der Pferdezucht oder im
Zirkus. Die faulen und angeschim-
melten werden in die benachbarte
Biogasanlage gebracht. In einer
Stunde kann jede Maschine 2,5
Tonnen Karotten sortieren und
kalibrieren. «Die vier Maschinen
schaffen es gesamthaft auf 10 Ton-
nen pro Stunde», hält Stauffer
fest.

Auf dem Förderband purzeln
die Karotten weiter. Mitarbeiter
kontrollieren sie ein letztes Mal.
Die Verpackungsmaschine befüllt
automatisch Beutel und Säcke
von 1 bis 20 Kilogramm. An-
gestellte verstauen die Säcke in
Kisten, die schliesslich auf Last-
wagen verladen und an ihren Be-
stimmungsort - zu den Verteil-
zentren oder direkt zu den Läden
- transportiert werden.

Empfindliche Erdäpfel

Ähnliches geschieht auf der Pack-
linie für die Kartoffeln. Hier ist es
allerdings wärmer und staubiger.
Die noch schmutzigen Knollen

«WIR SIND KRÄILIGER»

Nun ja, seien wir ehrlich: Kräili-
gen ist nicht gerade der schönste
Flecken im Emmental.Aber den-
noch hat der Ortsteil von Bätter-
kinden seinen eigenen Charak-
ter. Was Kräiligen ausmacht?
«Der Stolz der Leute, Kräiliger
zu sein und hier zu wohnen»,
antwortet Beat Linder prompt.
Er muss es wissen, der Gemein-
depräsident von Bätterkinden ist
selbst Ur-Kräiliger und betreibt
eine Firma für Wand- und Bo-
denbeläge im Ort. Fast jeder Be-
wohner bezeichnet sich als Kräi-
liger, kaum je als Bätterkinder.
Fast jeder schreibt bei der Post-
anschrift 3315 Kräiligen (obwohl
Briefe und Pakete mit 3315 Bät-

werden nach der Lagerung aufge-
wärmt. Kartoffeln seien anfälliger
auf Lagerschäden und Druck-
stellen, erklärt Produktmanager
Stauffer. Die Aufbereitungsleis-
tung bei den Kartoffeln beträgt
20 Tonnen pro Stunde, jene für
Zwiebeln 4 bis 5 Tonnen. «Wir ha-
ben eine Just-in-time-Produk-
tion», sagt Stauffer. Was heute be-
stellt werde, müsse morgen im
Laden sein. Das bedeutet: Am
Vormittag kommen die Bestel-
lungen rein, die Mengen werden
umgehend aufbereitet, damit sie
am Nachmittag oder gegen Abend
zur Auslieferung parat sind.

2002 und 2013 erweitert.

Steffen-Ris ist schon seit 1969 in
Kräiligen zu Hause - «mitten im
Produktionsgebiet», wie Max
Stauffer sagt. Damals wurde die
erste Halle erstellt, weil in Ut-
zenstorf der Platz nicht vor-
handen war, um Lager und Ab-
packung für Rüebli, Kartoffeln
und Zwiebeln auszubauen. 2002

terkinden genauso ankommen
würden). In Kräiligen kennt man
sich. Linder hebt als Pluspunkt
das Naherholungsgebiet her-
vor, quasi vor der Haustür könne
man laufen, spazieren, Velo fah-
ren und baden. Etwas, womit die
Kräiliger- und übrigens ganz
Bätterkinden -jedoch zu kämp-
fen haben: Sie stehen am Rand,
an jenem des Verwaltungskrei-
ses Emmental und an jenem
des Kantons Bern. Sie fühlen
sich nicht immer zugehörig.

Von den total 3259 Einwohne-
rinnen und Einwohnern der Ge-
meinde leben 647 in Kräiligen.
Neun Gewerbebetriebe sind laut
Verwaltung in Kräiligen ange-
siedelt. Die Industriezone ist cir-
ca 13 Hektaren gross. Im Schul-

und 2013 wurde der Betrieb er-
weitert. Das Land gehört der Ge-
meinde und der Burgergemeinde,
die es im Baurecht abgeben.

In den Anfängen, weiss Stauf-
fer, stand die Firma im Kräiligen-
feld, das als Industriezone ausge-
schieden ist, quasi allein auf wei-
ter Flur. Erst allmählich gesellten
sich die anderen Gewerbebetrie-
be dazu. Das für Kräiligen heute
so typische Industrieviertel
wuchs heran. Nadja Noldin
SERIE 140 Gemeinden

umfasst das Emmental.
Ortschaften, die meist aus
deutlich mehr als nur einem
Dorfkern bestehen, die sich
in grössere Ortsteile und
kleinere Weiler gliedern.
Diesen kleineren Einheiten
widmen wir eine Serie: «Die
Unerwähnten» heisst sie, weil
sich ihre Bezeichnungen der
Gemeindehierarchie unter-
werfen.

haus wird eine Kindergarten-
klasse geführt. Post, Käserei und
Coop-Filiale sind schon lange
verschwunden. Noch was: Der
Mundartsänger Florian Ast ist in
Kräiligen aufgewachsen.

Woher der Name des Ortsteils
kommt, scheint unklar zu sein.
Man kann nur spekulieren:von
den vielen Krähen im Waldge-
biet. Jedenfalls trugen die Mit-
glieder der früheren Hornus-
sergesellschaft Kräiligen eine
ausgestopfte Krähe an jedes
Fest. Mittlerweile haben sich die
Hornusser mit Bätterkinden zu-
sammengeschlossen, die Hor-
nusserhütte steht auf Kräiliger
Boden -wie übrigens auch die
Landi Bucheggberg. nnh
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NOTRE INVITÉ
André Zimmermann
Collaborateur
scientifique à la
station de protection
des plantes, au sein
de la Direction
générale de
l'agriculture et
de la viticulture du
canton de Vaud.

ÉCLAIRAGE

La semaine dernière, plusieurs villages romands
ont été envahis par des doryphores, des insectes
ravageurs des cultures de pommes de terre.
Un phénomène rare, mais pas exceptionnel.
Le doryphore est-il très répandu en Suisse?

Tout dépend des années. Chaque printemps, ce coléoptère volant d'une dizaine de mil-
limètres s'installe dans les cultures de pommes de terre pendant deux à trois semaines. La
femelle pond sous les feuilles entre 600 et 800 oeufs. Puis, les adultes et les larves se
nourrissent des feuillages des plants, ce qui crée de la défoliation. Cette invasion empêche
alors la photosynthèse et détruit la production. Ce nuisible a été introduit en Europe dans
les années 1920. Originaire du Mexique, il a suivi l'extension de la production de pommes
de terre. Tous les ans, il réapparaît dans certaines régions agricoles de Suisse, mais de
manière plus ou moins importante.

À la fin du mois de juillet, il s'est déplacé sur les façades et les balcons des vil-
lages, aux abords des champs de pommes de terre. Pourquoi?

Il y a eu particulièrement beaucoup de doryphores dans les champs cette année, et ce dès
le mois d'avril. Les paysans ne s'y attendaient pas, car l'hiver a été très humide, avec une
vague de froid en février. Mais un printemps précoce et chaud a favorisé le développement
de cet insecte à grande échelle. Puis, quand les plants ont été détruits pour permettre la
récolte, cet animal à rayures noires et blanches a migré dans les villages alentour en quête de
nourriture. Ainsi, la semaine dernière, nous avons reçu beaucoup d'appels d'habitants des
régions de La Côte et de la Broye, ainsi que du village de Champagne (VD), envahis par des
nuées de doryphores. Ce n'est pas la première fois que le phénomène se produit, mais cette
fois-ci, il était de grande ampleur et surtout très médiatisé en Suisse romande.

Y a-t-il des solutions pour limiter ces invasions?
Pas vraiment. Nous avons conseillé aux habitants de prendre leur mal en patience. Il ne

faut surtout pas écraser les doryphores, car ils laissent des taches orange difficiles à net-
toyer, notamment sur les façades. Cette semaine, leur présence a déjà diminué dans les
villages. À la fin de l'été, les adultes survivants s'enfonceront dans le sol pour hiberner,
avant de revenir au printemps prochain. Pour éviter une pullulation trop importante l'an-
née suivante, les producteurs mettent en place une rotation des cultures. Il s'agit d'une
solution naturelle pour limiter les attaques de ce nuisible, qui ne connaît aucun prédateur.

PROPOS RECUEILLIS PAR LILA ERARD
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La terza vittima del grande
caldo: le patat(in)e

BERNA. CONTRO L'uva che matura in anticipo, il malto d'orzo
che scarseggia e adesso anche le patate troppo pic-
cole. «Quando si superano i 30 gradi non crescono
più», dice Rudolf Fischer, presidente dei produt-
tori elvetici L'ultima vittima del caldo potrebbe
così diventare McDonald's, che fa della lun-
ghezza delle patatine uno dei suoi segni di-
stintivi si prevedono raccolti di calibro ri-
dotto, come già accadde nel 2003 FOTOLIA

l
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Versalztes Essen retten
Zu viel Salz beim Kochen benutzt?
Keine Sorge, Sie müssen nichts weg-
werfen. Schälen Sie eine Kartoffel und
geben diese mit in den Topf. Die Kar-
toffelstärke saugt das Salz auf und
nimmt dem Gericht den salzigen
Geschmack. Die Kartoffel hat eine
neutrale Note, die den Geschmack des
Gerichtes nicht verändert. Auch an-
dere Gewürze können mit einer Kar-
toffel neutralisiert werden.
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Kartoffeln versus Süsskartoffeln
Süsskartoffeln liegen im Trend. Sie
strotzen nur so vor Kraft für unseren
Organismus. Durch ihre Nährstoffe
regulieren sie unter anderem den Blut-
druck, helfen gegen Muskelkrämpfe
und wirken als Antioxidant. Doch wenn
es um die genaue Nährstoffzusam-
mensetzung geht, ähneln sich die klas-
sische Kartoffel und Süsskartoffeln
stark. Die orangene Version enthält ein
wenig mehr Kohlenhydrate, wie man
an der Süsse erahnen kann. Dadurch
haben sie etwas mehr Kalorien.
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Kartoffelkäfer-Plage
In der Regel halten sich Kartoffelkäfer nur in
Kartoffelfeldern auf. Doch dieses Jahr sind
viele von ihnen auch auf Fassaden, Fenstern
und Balkonen anzutreffen. Dass die harmlo-
sen Insekten die Felder verlassen, liegt wohl
daran, dass ihnen gewisse Kartoffelsorten
nicht schmecken. Zudem verweisen Experten
darauf, dass der warme Frühling die Flug-
und Brutbedingungen begünstigt hat.
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Pommes de terre précoces suisses

Les conditions météo ne facilitent pas le travail des producteurs.
(AGIR) – En raison des températures de plus de 30°C et du manque de pluies depuis plusieurs semaines, la
situation des cultures de pommes de terre est précaire, informe swisspatat aujourd ’ hui dans un communiqué. A
cause du manque d ’ eau, certaines installations d ’ arrosage ne fonctionnent plus depuis en certain temps déjà.
Pour éviter les agressions du soleil aussi bien pour les personnes travaillant aux champs que pour les pommes de
terre, la récolte se déroule parfois pendant la nuit. Si nécessaire et si possible, les pommes de terre précoces à
peau ferme sont récoltées à l ’ avance, d ’ entente avec les acheteurs, pour les protéger contre le ver fil de fer, le
dry core et les repousses. Sur un plan général, la qualité varie fortement selon les régions, les variétés et parfois
les lots. Un casse - tête parfois lorsqu ’ il faut assurer une bonne régularité dans les magasins. Au niveau du
marché enfin, les ventes sont plutôt faibles vu les températures estivales très élevées, mais le creux de la vague
devrait néanmoins être atteint, les pommes de terre convenant aussi très bien à la préparation de délicieux plats
froids et de salades, souligne swisspatat.
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Pommes de terre précoces suisses
31.07.2018 – Les conditions météo ne facilitent pas le travail des producteurs.

Catégorie : agriculture.ch | Verbände | Kartoffeln | Grosshandel | Detailhandel | FoodNews | Klima

(AGIR) - En raison des températures de plus de 30°C et du manque de pluies depuis plusieurs semaines, la
situation des cultures de pommes de terre est précaire, informe swisspatat aujourd’hui dans un communiqué. A
cause du manque d’eau, certaines installations d’arrosage ne fonctionnent plus depuis en certain temps déjà. Pour
éviter les agressions du soleil aussi bien pour les personnes travaillant aux champs que pour les pommes de terre,
la récolte se déroule parfois pendant la nuit. Si nécessaire et si possible, les pommes de terre précoces à peau
ferme sont récoltées à l’avance, d’entente avec les acheteurs, pour les protéger contre le ver fil de fer, le dry core et
les repousses. Sur un plan général, la qualité varie fortement selon les régions, les variétés et parfois les lots. Un
casse-tête parfois lorsqu’il faut assurer une bonne régularité dans les magasins. Au niveau du marché enfin, les
ventes sont plutôt faibles vu les températures estivales très élevées, mais le creux de la vague devrait néanmoins
être atteint, les pommes de terre convenant aussi très bien à la préparation de délicieux plats froids et de salades,
souligne swisspatat.

Auteur : AGIR
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Klare Zeichen
Die Schweizer
Ernte fallt

Aber die Qua-
litat stimmt

4

McDonald's- Fritten Sie sind nicht lang genug für die Packung.

Hitze schrumpft Pommes
ZU KURZ Das Wetter macht den Kartoffeln

zu schaffen, sie wachsen nicht mehr. Die kleinen

Knollen bringen McDonald's unter Druck.

Julia Fritsche
Wr@blickamabend

Wegen Hitze und Tro-
ckenheit wachsen die

Kartoffeln nicht mehr. Be-
sonders problematisch ist
das bei Verarbeitungskartof-
feln. Sie werden zu Pommes
frites oder Chips. Aber dafür
sollten sie mindestens 7,5
Zentimeter lang sein! «Mög-
lich ist, dass die Pommes fri-

tes dieses Jahr kürzer wer-
den», bestätigt Ruedi Fi-
scher, der Präsident der Ver-
einigung Schweizerischer
Kartoffelproduzenten.

Die Länge ist etwa für
McDonald's wichtig. Kürzere
Stängeli lassen sich schlechter
in die Pommes-frites-Kartons
verpacken, erklärt Experte Fi-
scher. Der Schweizer Fast-
food-Ableger lässt sich punk-

to Ernteertrag noch nicht auf
die Äste hinaus und wiegelt
ab: Die Länge sei nur eines
von mehreren Qualitätskri-
tierien, sagt Sprecherin De-
borah Murith. Die Fritten
könnten in diesem Jahr kür-
zer ausfallen, aber: «Ein Eng-
pass an Fries ist bei McDonald's
nicht zu erwarten», so Murith.
Man sei im Austausch mit
den Schweizer Lieferanten.
Für die McFries wird eine be-
stimmte Kartoffelsorte aus
der Schweiz verwendet, die-
se ist von Natur aus gross im
Durchmesser und lang.

Klarheit über die diesjäh-
rige Ernte gibt es Ende Au-
gust, dann nimmt die Bran-
che Proben und legt Produ-
zentenpreise fest. Schon
jetzt deuten die Zeichen auf
eine kleinere Ernte. Die Qua-
lität sei aber einwandfrei,
hält Experte Fischer fest.

Dramatisch ist die Lage in
Deutschland. Der Verband der
Kartoffel-Industrie warnt vor
Ernteausfällen von 40 Prozent.
Im grossen Ausmass würden
Kartoffeln importiert wer-
den, berichtet «Bild». Das
macht die Pommes teurer. 

Klare Zeichen
Die Schweizer
Ernte fällt
kleiner aus.
Aber die Qua-
lität stimmt.
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Web Ansicht

Die Bauern und die Trockenheit: das Wichtigste in Kürze
Welche Bauern profitieren vom sonnigen und trockenen Wetter? Wem schadet die Trockenheit? Und: Wer bezahlt,
wenn die Ernte tatsächlich ausfällt? Antworten auf die drängendsten Fragen.
Angelika Hardegger 31.7.2018, 15:32 Uhr

Die Obstbauern haben die Ernteprognose bereits nach unten korrigiert. (Bild: Ennio Leanza / Keystone)

Der Sommer 2018 «könnte zu einer Katastrophe werden», sagte Markus Ritter, der Präsident des Schweizerischen
Bauernverbandes, am Dienstagmorgen im Radio SRF . Er mache sich «erhebliche Sorgen». Aber ganz so schwarz
sehen nicht alle Branchenvertreter. Manche Produzenten profitieren auch vom guten Wetter. Eine Übersicht.

Wem nützt das sonnige, trockene Wetter?

Den Winzern. Sie fuhren im letzten Jahr aufgrund der Frostnächte im April 2017 die kleinste Ernte seit 1978 ein.
Nun sehen die Prognosen deutlich besser aus, denn der Hauptfeind der Deutschschweizer Winzer, der Falsche
Mehltau, tritt dieses Jahr weniger häufig auf, weil der Pilz Feuchtigkeit braucht. Bei den Sorten aus nördlicheren
Gebieten (zum Beispiel Riesling-Silvaner oder Pinot noir) drohen allerdings auch Qualitätseinbussen: Der Zucker-
Säure-Haushalt der Trauben könnte aus dem Gleichgewicht geraten. Traubensorten wie Cabernet Sauvignon oder
Merlot hingegen brauchen Hitze.

Auch einige Obst- und Gemüsebauern profitieren – vorausgesetzt, sie können ihre Kulturen bewässern. Das ist bei
den meisten Gemüseproduzenten der Fall. «Bei ihnen ist das Problem nicht wirklich gross. Viele Kulturen wachsen
gut – auch dank dem sonnigen Wetter», sagt Markus Waber vom Verband Schweizer Gemüseproduzenten. Ein
Beispiel sind die Zucchetti: Sie wachsen derzeit extrem schnell. Allerdings dürfen Bauern in manchen Regionen kein
Wasser mehr aus Flüssen und Bächen entnehmen. Im Kanton Thurgau zum Beispiel gilt schon länger ein
Entnahmeverbot bei Oberflächengewässern, von dem aber der Bodensee und der Rhein ausgenommen sind.
Bauern können ihre Kulturen auch mit Wasser aus dem Hahn bewässern, allerdings verteuert das die Produktion.

Wem schadet die Trockenheit?

Allen Obst- und Gemüseproduzenten, die keine Bewässerungssysteme installiert haben. Noch letzte Woche
schätzte der Schweizer Obstverband (SOV), dass die diesjährige Ernte an die grössten der letzten zehn Jahre
herankommen werde. Aber angesichts der anhaltenden Trockenheit korrigiert er die Prognosen nach unten. «Die
Ernte beginnt vielerorts erst. Bis sie startet, müssen wir noch mit Einbussen rechnen», sagt Hubert Zufferey vom
SOV. Einige Bauern hätten eine Bewässerungsanlage installiert. «Diese Betriebe haben sehr grosse Probleme», so
Zufferey.

Dasselbe gilt für die Kartoffelproduzenten. «Die Lage spitzt sich zu», sagt Otmar Schaller vom Branchenverband
Swisspatat. Die Kartoffel habe in jedem Fall Probleme mit Temperaturen über 25 Grad. Auch der Eisbergsalat
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Web Ansicht

gehört zu jenen Pflanzen, die mit Hitze nur schlecht zurechtkommen. Er könnte laut Markus Waber vom Verband
Schweizer Gemüseproduzenten knapp werden. Gurken und Tomaten werden grösstenteils gedeckt (in Tunnels oder
im Gewächshaus) angebaut. Diese Kulturen wachsen derzeit so gut, dass ein Überangebot besteht und ein Teil der
Ernte im Bioreaktor landet .

Den Milchbauern und Haltern von Mutterkühen bereitet die Trockenheit ebenfalls Sorgen. Das Gras wächst nicht
mehr, so dass Kühe und Rinder nicht mehr weiden können und auch kein Frischgras mehr bekommen. Das
bedeutet: Die Landwirte müssen Heu oder Silage verfüttern, die sie eigentlich für den Winter aufsparen sollten –
oder sie kaufen Futter zu, wobei die Preise dafür steigen. Wenn sich die Situation nicht bald entspannt, werden die
Bauern Tiere schlachten, um den Futterbedarf der Herde zu vermindern. Dieses Überangebot könnte dazu führen,
dass der Fleischpreis sinkt.

Wer bezahlt allfällige Schäden?

Die Bauern selbst. Viele Landwirte sind gegen Hagelschäden versichert, nicht aber gegen Ernteausfälle wegen
Trockenheit. Bauern können in schweren Fällen aber beim Kanton ein Gesuch um ein zinsloses Darlehen stellen.
Voraussetzung dafür ist, dass der Landwirt Ertragseinbussen von mehr als 10 000 Franken erleidet; weil er etwa
teures Futter oder Wasser zukaufen muss und/oder weniger ernten kann.

Wie reagiert der Bund?

Der Bund hat das Thema Ernteausfälle bereits auf der Agenda. Im vergangenen Jahr hatte der Aprilfrost vielen
Obst- und Weinbauern die Ernte zerstört. Nun will der Bund im Rahmen der anstehenden Agrarreform prüfen, wie
mit den häufiger auftretenden Wetterextremen umgegangen werden soll. Das Bundesamt für Landwirtschaft
erarbeitet derzeit eine Studie zum Thema «Risikomanagement», wie sein Sprecher Jürg Jordi auf Anfrage sagt. Darin
werden unter anderem mögliche Versicherungsmodelle eruiert. Eine Idee hatte der Direktor des Schweizerischen
Bauernverbands, Jacques Bourgeois, 2017 im Parlament vorgebracht: Er schlug eine Ernteversicherung gegen
witterungsbedingte Risiken vor , deren Prämien zur Hälfte vom Bund bezahlt würden. Bourgeois verwies dabei auf
Italien und Österreich, die staatlich geförderte Versicherungen kennen.
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